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Solothurnisches Wochenblatt.

Sam.îags den 27cm Herb,î nonar, »794.

!ffc>m!r>i proprîz veri ingnilìtici.

Untersuchung der Wahrheit ist des Menschen Eigenthum.
Q'c

Ich setze mich jetzt in Gedanken auf irgend einen

hölzernen Thron der Gelehrsamkeit und überschaue

mit einem flüchtigen Blick die Anzahl meiner Zuhörer.

Ich sehe da dicke und dünne Hirnschädcl, aufgestülpte

und krum gebogene Nasen alle voll Erwartung, was

man ihnen heute Neues auftischen werde. - ES war

von jeder die schwerste Sache bey cstiem öffentlichen

Vortrag einen allgemein wichtigen SW's zu wählen

und ihn dann so darzulegen daß er allen und jeden

verständlich und einleuchtend wird.

Um diesen Zweck nicht ganz zu verfehlen, meine

Herren, so bin ich willens, mich heute mit Ihnen

von einer Sache z» untcrbalten die in unsern

kritischen Tagen eben so viel Freunde als Feinde fand. —

Aufklärung hallt es aus allen Eà, Aufklä«

rung ist das Loosungswort von Gecken und Westen.

Hier wird sie als die Wohlthäterin dcS menschstchen

Geschlechts, und dorr als die Stifterin alles Elends

Mm



ausgeschrien» Ich dächte, wit könnten uns eine ver»
I

gnügte Stunde machen, wenn wir diese verschiedene«
Begriffe ein biSqen untersuchten. Bey Auffindung
einer streitigen Wahrheit schien mir die Sokratische
Methode durch Frag und Antwort immer die besten
Dienste zu thun und diesen Weg wollen wir auch
hier betreten.

Ich. Meine Herren! wenn die Sonne die Kö-
nigin des Tags, hinter den Bergen emporsteigt waS
geschieht dann?

Einer der Zuhörer. Die Nebel der Nacht
verschwinden, die Schatten entfliehen in die Wälder,
und die ganze Gegend umher erheitert sich, hellt sich
auf.

Ich. Oder wird aufgeklärt nicht wahr, meine
Herren! Dem wörtlichen Sinne nach ist und bedeutet
Aufklärung eben das, waS Erleuchtung, Aufheiterung,
Vertreibung der Finsterniß. So wie das Aug beym
Sonnenlicht ein Gegenstand von dem andern leicht
unterscheidet so unterscheidet auch der Verstand einen
Begriff von dem andern. — Stimmen Sie mit ein?

Me. Ja:

Ich. Das Wort Aufklärung ward aus der phist-
scken Welt auf die intellektuelle Welt übergetragen:
Jene» Mann, der Erkenntniß der Wahrheit und richtige

Einsichten hatte nannte man einen aufgeklärten
Kopf. Finden Sie diese Ucbcrrragung schickt,ch »der
unschicklich, passend oder unpassend

Alle. Schicklich und passend.



Ich. Beynahe alle Völker, Sprachen und Zunge»

«lachten und fanden es eben so. - Wen kann man

Nun einen unaufgeklärten Menschen nennen!

Einer. Denjenigen, der in Finsterniß, d. h. in

Unwissenheit und Irrthümern hcrumtappet.

Ich. Gut, meine Herren! Wenn man die Sache

so wendet und betrachtet, so muß man über jene lächeln,

«der die Achseln zucken, welche die Aufklärung wie

eine vergiftete Lustdirne auShudcln. Jtzt will ich

Ihnen zur fernern Erläuterung lauter leichtfaßliche

und unwidersprechlichc Sätze hersagen. Vernehmen Sie

Mich mit Geduld und Aufmerksamkeit. — Der Soldat

muß sein Schwert von der Mistgabel, der

Tabacksfreund seine Dose von der Pfefferbüchse, daS

Mädchen die Nadel vom Fingerhut, der Metzger ein

Schaf von einem Mülleresel und der Student sein

Buch vom Bierkrug unterscheiden können. Wer vermag

dieses zu läugnen? — Aus diesem ziehe ich nun

folgenden wichtigen Schluß. Ohne gar alle Kenntnisse

kam, der Mensch nicht leben ; er muß richtige

Begriffe haben, sonst nimmt die Köchin SchierlingS-

kraut für Petersilien, und der Apotheker Opium für
Tremor Tartan:c. Geben Sie dieß alles zu?

Alle. Richtig.

Ich. Nun, so haben Sie auch die Nothwendigkeit

und Unentbehrlichkeit dessen, was ich im
allgemeinen unter Aufklärung verstehe « zugegeben. — Iht
Mollen wir writers rücken. Ein Verständiger weiß

seine Sachen vortheilhafter anzustellen, als ein Dum-



köpf; wenn der kentere in den Dag hinein kebt, und
sc.ne Geschäfte nach dem alten Gang seiner Grosmutter
einrichtet ; dann folat jener den Maximen der
gesunden Vernunft, vergleicht prüft, und sucht in
seinen Einsichten iminer weiter zu kommen. Er wird
von seinen Zeitgenossen mehr zu Rathe gezogen, hat
manche Vortheile von diesem Zutrauen tan» sich zu
wichtigen Aemtern erschwinge» und wenn ihm alle
bessern Aussichten fehlen so kann er zum Nolhbe-
Huf ein Wochenblatt schreiben. Geben Sie diese
Unwidersprechlichkeilcn zu î

Alle. O la, Hr. Professor!

Ich. Nun, so haben Sie damit auch den Nutzen
der Aufklärung inclusive eingestanden ; aber wohlge-
merkt, ich reote biedahi» nur von der Privataufklâr-
ung in seine» BcrufSgeschâften. - Iyt kommen da
die Hrn. Philosophen mit ihren weltumfassenden Her-
zcnsqefühlcn und legen uns die große Frage vor :
»)st Aufklärung ein Gemeingut der Menschheit, ist sie

dein großen Haufen nöthig und nützlich ?„ Man setzte

von verschiedene» Akademien aus einen ansehnlichen
Preis auf die beste Beantwortung dieser Frage.
Ich gestehe es aufrichtig, meine Herren es wird
mir selbst ein bisgen warm bey dieser verfängliche» ^

Frage. Man kann das Ding so und so betrachten,
und immer greift man nach Dornen. Freylich giebt
es einige, die da qlauben der ganzen Streitsache
ans einmal den Hals um zu drehen, wenn sie uns
die Gegenfrage setzen Ist cS nothig und nützlich,
daß der große Haufe Augen zum Sehen, und OM»



zum Hören hat : Darf er wissen, was ihn glücklich

macht? Einmal ist Erkennen dem menschlichen Verstand

eben das, was Sehen dem Auae.,, — ES kaii

seyn, aber man muß das Materia le vom

Formalen gar schön zu unrcrschcide» wissen.

Ein Zuhörer. Gott Lob! daß Sie auch

einmal auf einen philosophischen Ausdruck kommen; denn

bisdahin sind Sie uns die bestimmte Definition über

Aufklärung noch schuldig geblieben. Was Sie da

vorgebracht haben, paßt für Kinder, und nicht für loai-

kalische Köpfe. — Also heraus mit dem Formalen

und Materialen.

Ich. Das nenn ich mir eine ziemlich dreiste Auf-

soderung ; doch wir wollen sehen. Das -A a t e r i a l c,

d. h der Stoff der Aufklärung sind die Kenntnisse

selbst, nämlich die Sätze oder Wahrheiten die der

Aufgeklärte erkennt. Z. B. So versteht einer Grammatik

Geschichte, Vernunftlehrc, Physik, Theologie,

Slaatsrecht -c. Alles dieses macht das Matcnale ober

Sächliche der Aufklärung aus. Hingegen unter dem

Formalen oder unter der Form versteht man blvS

die Art und Weise, wie man etwas erkennt, d h.

die Grade der Deutlichkeit in unsern Erkenntnissen.

Z. B. Wer richtige Begriffe vom Acker - und Wiesenbau

von der Vichezucht und Baumpflanzung hat i

Wer die Beschaffenheit des Bodens kennt ; und weiß,

welche Art Früchten mit diesem oder ienem Dünger

am leichtesten gedeihen, dieser ist in der Landwirrh-

schasr aufgeklärt und wird aus einem kleinen Skück

Landes mehr Nutzen ziehen als ein Andrer ans ei-



nem dreymal grösser». — Die Aufklärung is,rer Form
Nach destehr also nicht in her Menge mauigfaltigcr
Kenntnisse sondern in der Deutlichkeit und Richtig»
keit unsrer Einsichten in diesem oder iencm Fach.

Einer. Dies mag alles richtig seyn; aber die
Hauptsrage bleibt noch immer: „ In welchen Wahrheiten

soll der Mensch überhaupt aufgeklärter werden?

Ich. In allen Wahrheiten die auf den letzten
Awe? der Menschheit Einfluß haben. Wir sind durch

Scrnunftgesctz alle verpflichtet, moralisch besser

Zu werden; wird nun die Aufklärung auf die
Sittlichkeit angewandt so heißt sie weitere nichts, als
Tugcndlchre, und wird diese nicht blos durch den
Verstand erkannt, sondern durch den Willen selbst
ausgeübt, dann tritt Weisheit an ihre Stelle,
der ehrwürdigste und vollständigste Ausdruck, der so

schicklich Erkenntniß und Anwendung in Eine zusame»
faßt.

Einer. Dieß wird ihnen kein Mensch läugnen ;
aber wo bleibt die bestimmte Realdcfinrtion

Ich. Weil Sie so beharrlich auf eine Definition
dringen so wollen wir eine versuche». — Aufklärung

recht verstanden, ist weder mehr noch weniger,
als das Bestreben den Verstand zu bessern oder
ihn mit mehrern Kenntnissen zu bereichern, und seine
Irrthümer zu berichtigen ; die Fehlschlüsse zu heben,
und überhaupt in unser Wissen mehr Deutlichkeit und
Ausameiihang zu bringen ; Oder wie ein großer Man
«eurer Zeiten sagt: Sie ist die Richtigkeit in unsern



Urtheilen die Besoldung derselben Grundsätze Uttd

Rcqeln nach Anaabc der reinen Vernunft. — Diese

innere Veredlung ist Aufruf der vernünftiqen Natur,
und die erste Pflicht, die wir uns schuldig sind. Keine

heilige und ehrwürdige Wahrheit / von der die Wohl«

fahrt der bürgerlichen Gesellschaft / der Tugend und

Religion abhängt / kann darunter leiden / eben weil

sie / wie wir sehen, Wahrheit ist. Je mehr wir unsern

denkenden Geist ausbilden, desto mehr gewinnt daS

ganze Reich der Wàbeit, und das aufgesamelte

kickt bebt alles aus dem Dunkel und der Verworren«

heit hervor. Mit der Vernunft fasse ich die ersten

Grundsätze der Sittcnlchre den Grund des GlaacS«

rechts: ich steige zur unerschütterlichen Ueberzeugung

von der Religion. Je mehr ich mich in der Betrachtung

der Natur verliere, desto mehr wächst Ehrfurcht,

Ziehe und Gehorsam gegen den großen Urueder der

Natur. — Doch dieß ist mehr als Definitiv», drum

will ich für Diesmal abbrechen.

Nachrichten.
An dem letztverwickcnen Dienstag, den ?ten dieß

auf den Abend, ist zwischen Oiren und Schönenwcrlh

tine Briefcasche von rothem Safianleder verlohren

worden, darin» nebst ««dein kleinen Schriften unter

anderm ein französischer Brief an die Adresse von orn»

^urlci v-^cveur im schloß Biderstein, auch ein cce.

lk.moniu.n jU Gunsten desselben sich beiande, dauert

»0M asten Mtnmonars, Da dicjc BnefegM
und
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